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KÄLBERFÜTTERUNG: Neue Vorschriften zur. Wasser- und zur Raufutterversorgung 

Milch nicht ohne Rohfaser und Wasser 
Mast~ und Aufzuchtkäl­
ber müssen Wasser und 
Raufutter ab dem ersten 
Tag zur freien Verfügung 
haben - und zwar, solan­
ge sie Milch erhalten. Dies 
wird in zwei überarbei­
teten Fachinformationen 
präzisiert. 

SUSANNE MEIER 

Schon lange ist gesetzlich fest­
geschrieben, dass Aufzucht- und 
Mastkälber ab der Geburt Rau­
futter und Wasser zur freien 
Verfügung haben müssen. Das 
Bundesamt für Lebensmittel­
sicherheit und Veterinärwesen 
(BLV) hat in zwei Fachinfor­
mationen diese Vorschriften 
präzisiert - und nun beide Fach­
informationen · überarbeitet. 
Sarah Camenisch vom BLV 
erklärt, weshalb die Unterla­
gen erneuert werden mussten: 
«Wir haben in den Fachinfor­
mationen präzisiert, wie lange 
Kälber, die in Ställen oder in 
Iglus gehalten werden, ad libi­
tum Zugang zu Wasser und zu 
Raufutter haben müssen. Es ist 
nun klar, dass auch Mastkälber, 
die schon relativ alt sind, aber 
immer noch Milch bekommen, 
ad libitum Zugang zu Wasser er­
halten müssen.» Die Änderung 
sei aber nicht erfolgt, weil es bei 
den Kontrollen viele Mängel ge­
geben habe, sondern vor allem, 
um für die Kantone Sicherheit 
im Vollzug zu schaffen, 

Das ist also neu: 
• Fachinformation 6 .8 Wasser: 
Die Vorschrift gilt sowohl für 

· Aufzucht- wie auch für Mast- .. 
kälber, solange diese mit Mild). 
ernährt werden. · 
• Fachinfo 6.20 Rohfaserver­
sorgung: Solange ein Kalb mit 
Milch ernährt wird, muss ihm 
geeignetes Futter zur Rohfaser­
versorgung ad libitum zur Ver­
fügung stehen. 

Wasser immer wichtiger 

Bezüglich Wasservers:orgung 
ist in der Fachinformation fest­
gehalten, dass mit der Milch 
der Nährstoffi?edarf der Kälber 
gedeckt wird. Um ihren Flüs­
sigkeitsbedarf zu decken, sind 
Kälber auf Wasser angewiesen. 
Sie nehmen es von Anfang an 
auf, selbst, wenn sie Milch zur 
freien yerfügung haben und 

Heu o?er anderes geeignetes Raufutter muss ergänzend zur Milch angeboten werden. (Bild: zvg) 

noch kaum Festfutter fressen. 
Darum verlangt die Tierschutz­
verordnung, dass Kälber, die in 
Ställen oder in Iglus gehalten 
werden, jederzeit Zugang zu 
Wasser haben müssen. Und hier 
die Neuerung: Dies gilt sowohl 
für Aufzucht- wie auch für Mast­
kälber, solange diese mit Milch 
ernährt werden. Der freie Zu­
gang zu Wasser ermöglicht es 
den Kälbern, ihren Dµrst auch 
zwischen den Milchmahlzeiten . 
zu löschen. Dies wird ,mit zu­
nehmendem Alter immer wich­
tiger, weil der Flüssigkeitsbedarf 
je länger je weniger über die 
Milch gedeckt wird. Besonders 
wichtig ist der Zugang zu Was­
ser bei · hohen Temperaturen 
und bei Durchfall. Etwas anders 
stellt -sich die Situation in der 
Mutterkuhhaltung dar. Dazu 

· schreibt das BLV: W~rden Käl- . 
ber in der Mutterkuhhaltung auf 
der Weide gehalten, so müssen 
sie mindestens zweimal täglich 
Zugang zu Wasser haben. 

Für Pansenentwicklung 

Das BLV hält dazu fest, dass 
Wasser trotz der Milch bei der 
Entwicklung des Pansens eine 
wichtige Rolle spielt. 'Es stimu­
liert die Aufnahme von Festfut­
ter und ist für die Entwicklung 
der Pansenflora · · unabdingbar. 
Die Entwicklung des Pansens 
wird gefördert, und die Kälber 
zeigen bessere Zunahmen. Käl-

ber, die jederzeit Wasser auf-
. nehmen können, haben zudem 

weniger Durchfall. Erkranken 
Kälber dennoch an Durchfall, 
so hilft ihnen die Wasseraufnah­
me, Stoffwechselentgleisungen 
zu vermeiden uhd so die Krank­
heit besser zu überstehen. 

Mastleistung bleibt stabil 

Mastkälber profitieren ebenso 
wie Aufzuchtkälber vom freien 
Zugang zu frischem Wasser. 
Ihr Gesundheitszustand ist sta­
biler, ohne dass sich die Was­
seraufnahme negativ auf den 
Schlachtkörper auswirkt. Weder 
die Kotkonsistenz noch die Sau-

. berkeit der 'Fiere werde dutch 
den freien Zugang zu Wasser be­
einträchtigt, versichert das BLV. 
Ganz besonders wichtig ist der 
freie Zugang zu Trinkwasser bei 
der Kälberm;:ist mit Milchneben­
produkten. 

Wichtig: Wasser soll direkt 
in den Pansen gelangen. Dies 
ist der Fall, wenn Kälber Was­
ser von oben aus einem· Eimer 
oder aus einer Selbsttränke auf­
nehmen. Ein ·Nuggi ist nicht ge­
eignet. Im Gegensatz dazu soll 
Milch saugend über einen Nuggi 
aufgenommen werden, damit sie 
via Schlundrinnenreflex in den 
Labmagen gelangt. 

Auch Ganzpflanzenmais 

Bezüglich Rohfaserversor-
gung gilt, dass Kälber zur Ent-

wicklung der Vormägen unter 
anderem geeign'etes Raufutter 
benötigen. Mit Raufutter ist laut 
dem BLV in der Regel gutes Heu 

. gemeint, das einen hohen Nähr­
wert hat, korrekt gelagert wurde 
und nicht verschmutzt ist und 
bei dem sich die Rohfaser - also 
alle Zellwandbestandteile mit 
den Fraktionen Pektine, Hemi­
zellulose, Zellulose und Lignin -
gut für Kälber eignet. Alternativ 
kann auch Ganzpflanzenmais 
etwa in Form von Maiswürfeln 
eingesetzt werden. Maissilage 
wird nicht von allen Kälbern 
gerne gefressen und empfiehlt 
sich weniger. ' 

Die Neuerung in dieser Fach­
information hat gemäss der 
Tierschutzverordnung das Ziel, 
bei allen Kälbern - auch bei je­
nen in der Kälbermast - die Vor­
magenentwicklung sicherzustel­
len. Solange ein Kalb mit Milch 
ernährt wird, muss ihm also ein 
geeignetes Futter zur Rohfaser­
versorgung ad libitum zur Verfü­
gung stehen. Heu, und Mais sind 

. geeignete Futtermittel, ebenso 
Stroh, jedoch nur in Kombina­
tion mit efnem anderen Raufut­
ter. Dieses Raufutter muss dann 
nicht rund 'um die Uhr angebo­
ten werden. 

Genaue Anforderungen 

Es ist nicht verboten, andere 
Futtermittel alleine einzusetzen, 
wenn folgende Anforderungen 

an das Raufutter erfüllt werden : 
• Der Gehalt an NDF (Zellwand-

. bestandteile, welche langsam 
verdaulich oder unve~daulich 
sind, also Hemizellulose, Zellu­
lose und Lignin) beträgt mindes­
tens 350 und maximal 650 g/kg 
Trockensubstanz (TS). 
•Die Differenz von NDF und 
ADF, also der Gehalt an Hemi­
zellulose, beträgt mindestens 
150 und maximal 250 g/kg TS. 
• Mindestens eiri. Drittel der 
Partikel muss eine Länge über 
0,2cm aufweisen. ·, 
• Der Mindestverzehr muss 
durchschnittlich 30 kg in 100 Ta­
gen einer Aufzucht- oder Mast­
periode betragen. Dies nicht 
tierindividuell, sondern pro Auf­
zucht- oder Mastgruppe. 

In der Raufe 

Futter, das die Rohfaserver­
sorgung gewährleistet, muss zur 
freien Aufnahme zur Verfügung 
stehen. Damit das Futter aufge­
nommen wird, muss es sauber, 
also ohne Verunreinigungen mit · 
Staub, Kot oder Harn, angebo­
ten werden. Daraus ergibt sich, 
dass das Raufutter inklusive 
Stroh nicht am Boden, sondern 
in einer geeigneten Einrichtung, 
zum Beispiel in einer Raufe, ver­
füttert werden muss. 

Zu den Fachinformationen : www.blv.ad­
min.ch ;, Tiere > Tierschutz > Nutztier­
haltung > Rinder > Haltung > Futter und 
Wasser für Kälber 

PRECISION· FARMING: Stängelrüsslereinflug exakter überwachen 

MagicTrap macht ein Foto vom Schädling 
bigitale Gelbschalen er­
fassen, wann genau ein 
Stängelrüssler in ihnen 
landet. Das erleichtert die 
Bekämpfung. 

SUSANNE MEIER 

«Im Rahmen des Projekts pflopf 
(Pflanzenschutzoptimierung mit 
Precision Farming) wurden auf 
die pflanzenbausaison 2024 
je zehn digitale ·Gelbschalen 
für die · Kantone Thurgau, Aar­
gau und Zürich beschafft», er­
klärt Simon Binder, der für den 
Strickhof ZH am Projekt betei­
ligt ist. 

' A nrh !'llnf O-,.,.v..,haf-:~i.~- l\:tagicTrap zur Überwachun2 des Stäne:elrüsslers. (Bild: Simon Binder) 

Rüsselkäfer eingeflogen sind, so 
·der pflanzenschutzfachmann. 
<;Die digitalen Gelbschalen hin­
gegen erstellen mehrmals täg­
lich ein Foto und identifizieren 
ctie Käfer mit einer künstlichen 
Intelligenz. Der Einflug kann so­
mit mit einem. Graphen über die 
Zeit dargestellt werdeI).. Danach 
gilt, dass man je nach Tempera­
tur sieben Tage bis zwei Wochen 
später die ersten Einstichstellen 
findet.» 

Resistenzen vermeiden 

Aus agronomischer Sicht sei 
-das Treffen des richtigen Be­
handlungszeitpunkts massge-
hPnrl tl!lm-it ":l111"'1, 1m ~ ...... +"....,..,;u ........ 
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